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te letzten Friedensjahrzehnte der Schlachtenmalerei nicht günſtigD icht nUr, daß es den Künſtlern rekten Anregungen ehlte, auch

die allgemeine Beurteilung dieſer Kunſtgattung itt Unter dem Einfluß
eines einſeitigen theoretiſchen Extrems Das Schlagwort l'art POUr art
ſpukte m den Köpfen der er ſowo wie der Kritiker, Und die früher
ſo eltebte Hiſtorien Uund Genremalerei begegnete nur mehr froſtiger Ab⸗
ehnung Auf die arbe konzentrierte ſich alles Sinnen und Trachten;
offe, die in ſich ſchon, von der künſtleriſchen Arbeit abgeſehen, ntereſſe
ieten, verdächtig.

leſe Einſeitigkeit äßt ſich begreifen, enn man die Leiſtungen des
Jahrhunderts auf dem Gebiete der eſchichts⸗ und Schla

endar⸗

ſtellungen überblickt Sie * bon einzelnen Ausnahmen abgeſehen,
wirklich nicht derart, daß ſie künſtleriſche Erwartungen befriedigen onnten
Der Beifall der Laienwelt war verdient, hre äſthetiſchen Wünſche
ei erfüllt Wenn die Bilder nur mögli viel erzählten und durch
detailtreue Ausführung verblüfften, Urften ſie der ewunderung der Vielen

Das „Was“ galt alles; das „Wie“ war ebenſacheer ſein.
Als jüngſt im nchener Kunſtverein eine größere Kollektion bon

Schlachtenbilder Umeiſt aus dem vorigen Jahrhunde ausgeſtellt
QAr, mu jedem, der über eſen und Aufgabe der Kunſt einmal
ernſtli nachgedacht hat, klar werden, wie eit ab vom Ed die meiſten
dieſer Darſtellungen agen Die wenigen Ausnahmen von Dietz,
aber du Faur, ar mußten die Schwächen der andern Bilder nur

ſo greller beleuchten Es fehlte den Künſtlern aſt durchweg nicht
egabung, aber ihr Schaffen war gefeſſe von einer allzu idealiſtiſchen,
den Inhalt über Gebühr betonenden Aſthetik Und doch ein Blick
auf die großen Leiſtungen der Vergangenheit den Unwert oder doch ſehr
beſchränkten Wert olcher Theorien offenbaren en

Da Künſtlern und Kunſtkennern nun gerade das „Wie“ der Dar⸗
ſtellung, die Form, ſo ſehr Herzen iegt, kann man ihren Ingrimm

eine Umwertung künſtleriſcher erte, eine ſo berfläch⸗
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iche Kunſtanſchauung nachfühlen, und verſtehen, daß man bei der not⸗
wendigen eaktion ins andere Extrem verfiel und liebſten alles Gegen⸗
n  1  e bon den Bildern abgeſtrichen Die jüngſte Zeit hat Uuns
denn auch der Tat Malereien beſchert die man nur mehr als gegen⸗
ſtandsloſe Farbenſpiele betrachten kann

Die großen Welterſchütterungen Unſerer Tage werden wie mit bielem
andern Ungeſunden, auch mit dieſem Extrem aufräumen Die gewaltigen
ogen nationaler rhebung werden auch die bher gelegenen Geſtade der

ManKunſt 7  en Uund ihren oden mit Keimen befruchten
ird wieder einſehen, daß ein großer Gegenſtand die große Kunſt nicht
nur nicht ausſchließt ſie vielmehr bor die größten robleme ſtellt Die
großen neuzeitlichen For  1  e künſtleriſcher Technik Und eine gereinigte
Auffaſſung bom eſen der Malerei erden lene Veräußerlichung,
der ſo viele Hiſtorienmaler des vorigen Jahrhunderts unterlegen ſind
wirkſamen Schutz bieten

me der naheliegendſten Folgen des großen Völkerkampfes wird das
Wiederaufblühen der La te C1 ſein lele Künſtler ehe.
10 2  L, und der künſtleriſche Ausdruck ihrer Erlebniſſe wird für ſie
zwingendes Bedürfnis werden Aber auch das olk ſe wird nach
ſolchen Bildern verlangen, die ihm die großen Ereigniſſe nahebringen Ein
ritiſcher Rückblick auf das bisher Geſchaffene dürfte arum nicht un⸗

willkommen ſein Und all die Ausdrucksmöglichkeiten en  en, über deren
unnere Grenzen auch die Zukunft nicht hinauskommen wird mag ſie
den einzelnen Gattungen auch noch ſo Großes und Neuartiges ſchaffen

Was uns aus der Antike Kriegsdarſtellungen erhalten iſt wie
ägyptiſche und aſſyriſche Flachrelie aus Karnal Theben Nimrud
Kojundijk etruskiſche Und griechiſche Plaſtiken Wwie etwa der Alexander⸗
ſarkophag aus idon, die Kampfſzenen Denkmal des Lyſikrates
en, iſt voll Eindringlichkeit Und Wucht trotz renger Stiliſierung Die
Bewegungsmotive kämpfender ſtürmender Krieger kampfgieriger Roſſe,
wie ſie ſich ellafrie des Parthenon nden, können auch dem
modernen ünſtler vielerlei nregung bieten CS ieg oft ene zündende
hinreißende Gewalt dieſen Geſtalten, die jene ſchwächlichen ſauber
uniformierten Soldatenpu  en und eleganten Reiter auf Bildern des

Jahrhunderts wie Kinderſpielzeug wirken.
Eines der wichtigſten Denkmäler der ntiken Schlachtenmalerei iſt das

große Moſaik aus der Caſa del Fauno ompeji, gegenwärtig
Stimmen.
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eapeler Nationalmuſeum: die Schlacht Alexanders Gr bei
Iſſus Ein landſchaftlicher Hintergrun fe nur ein abgelaubter Baum
und ein kahles Felsſtück en ihn andeuten Die Schlachtſzene

iſt äußerſt lebendig erfaßt, voll bon wuchtigen Rhythmen, ſeeliſchen
Schwingungen, meiſterhaften Verkürzungen, reicher Abwechſlung m den
Motiven Das Fehlen der andſcha geht nicht auf das Unvermögen
des er zur das pompejaniſche Wandgemälde „Paris auf dem
Ida“ zeig faſt modernes impreſſioniſtiſches mpfinden des Landſchaft⸗
en ondern iſt bewußte und ewollte Abſtraktion. Urch ni
Unweſentliches und Nebenſächliches der Eindruck des Kampfes elbſt
abgeſchwächt werden Einen ſolchen Idealismus der Konzentration kann
man ſich gefallen aſſen; bon dem Verſchönerungsidealismus des vorigen
Jahrhunderts iſt ELr grundverſchieden.

Von dieſem Meiſterwer der Antike bis zum nächſten bedeutenderen
Schlachtenmaler rt ein weiter Weg Erſt die italieniſche Früh
renaiſſance hat das Problem wieder in Angriff Vorher
mo man die un ſolchen profanen Zwecken nicht tenſtbar machen.
Aber auch die echniſche Fertigkeit, die nach dem reißen der ntiken
Tradition wieder vbon born 0 beginnen en, dre für eine be⸗
friedigende öſung wohl nicht ausreichend geweſen. aolo Uccello
bis war der große Neuerer. Sein Schlachtengemälde in den
Uffizien zu Florenz zeig einen ſo gewaltigen, ungeſtümen el daß ſelbſt
die großen Renaiſſancekünſtler noch Feuer daraus olen onnten Man
möchte aſt erſchre auffahren beim Anblick dieſer zuſammenprallenden
Reitermaſſen. Bei einer ſolchen rd des Künſtlerwillens überſieht man

gern die ängel der Form und arbe Auch der andſchaftliche Hinter⸗
grun mit ſeinen In der Perſpektive verſ

indenden Reitergruppen ſpielt
ereits eine enn auch beſcheidene Rolle und kändet das Aufdämmern
des Realismus Man ehnt ſich nach dem Wirklichen

Die ächſten Markſteine bilden die Schlachtenkartons Leonardos
Und Michelangelos für den Palazzo Vecchio m Florenz, die elde
nicht zur Ausführung kamen und ſelbſt berloren gingen. Die noch bor

handenen Nachbilder zeigen die igen Fortſchritte m der Beherrſchung
der Form ſeit Uccello Auch das Schwierigſte elingt dieſen eiſtern,
als dre * das Leichteſte und Selbſtverſtändliche. Wenn man Leonardos
Abendmahl betrachtet mit ſeiner klaſſiſchen Abgewogenheit und Ruhe,

⅝man eS kaum für möglich halten, daß dieſem n  er auch ein
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Stoff gelingen können wie die Schlacht bei Anghiari. Flammt
doch hier ern Temperamen auf, das ſelbſt ein Rubens nur mehr durch
barocke Außerlichkeiten und durch eine mehr flockige, maleriſche, weniger
ineare Technik, nicht aber innerlich ſteigern vermochte. Für den
Plaſtiker Michelangelo iſt die Wahl des Momentes bezeichnend: Badende
oldaten werden bom herannahenden ein überraſcht. Hier konnte PEr
ſeine überragende Künſtlergröße im Anatomiſchen ſowohl wie im Pſychiſchen
ekunden

Den erten dieſer beiden großen Meiſter gegenüber bedeutet Raffaels
Konſtantinſchlacht V den vatikaniſchen Stanzen nur mehr eine Ausbrei⸗
terung, nicht aber eine Vertiefung. icht als ob eine Vertiefung nicht
mehr möglich geweſen wäre, aber ſie lag nicht auf den egen der
Renaiſſance⸗Ideale. Das ild macht mit ſeiner Unzahl bon Menſchen⸗
und Pferdeleibern einen faſt berwirrenden Eindruck Es will eben nicht
als Ganzes genoſſen ſein, ondern m ſeinen Einzelheiten, die nun aller⸗
ing einen erſtaunlichen Motivreichtum aufweiſen. Man muß das ild
gewiſſermaßen wie eine Schriftrolle angſam bon der erſten bis zur letzten
eile leſen Die ſymboliſche Bedeutung des Gemäldes Sieg des hriſten⸗
tums über das Heidentum iſt durch die ſchwebenden nge angedeutet.
Dadurch iſt 2 der roto der Kaulbachſchen Hiſtorienkunſt geworden,
die nur allzuvie 0  er in den ſtarken Wein goß

Im Norden eigten die Kriegsbilder Altdorfers und eſelens, wie wenig
man die Anregungen, die der kraftvolle rer durch ſeine apokal

tiſchen
Reiter egeben atte, für die Schlachtenmalerei orläufig nutzbar machen

Die Bilder der beiden in der nchener en Pinakothek ſind
die reinſten Miniaturmalereien m großem Format ede der unzähligen
igürchen iſt mit liebevo  er Geduld und Hingabe gemalt Aber bon dem
gewaltigen Donnern und eben einer Schlacht verſpürt man ni An
Originalität nden die Bilder allerdings kein Gegenſtück in der Kunſt⸗

Den Höhepunkt der nordiſchen Schlachtenmalerei rüherer Jahrhunderte
edeute Rubens, eſſen faſt Ungezügelter Feuergeiſt ſich gerade in ſolchen
Darſtellungen herrlichſten entfalten konnte Seine Amazonenſchlacht,
der Tod des Konſuls Decius Mus, das allegoriſche Bild „D  le Folgen
des Krieges“ ſind voll der packendſten Realiſtik. Es iſt, als ob exploſive
Kräfte wirkſam ren. icht viel ſpäter ma der Spanier Velaſquez
ſeine Übergabe bon reda Rubens und Velaſquez ſind Gegenſätze

10* der



152 Der Krieg tim Spiegel der Kunſt

ſchärfſten Art Rubens ſtets voll Schwung und Feuer auch in ſeinem
Kolorit, elaſquez bon faſt höfiſcher Vornehmhei Und Zurückhaltung,
auch m der arbe kühler und ruhiger. Ndiſche und nordländiſches
Temperamen cheinen die en gewechſelt aben chon die Wahl
des omente iſt für den großen Spanier bezeichnend: die Feſtungsübergabe.
Da war kein Platz für wildbewegte aſſen, ſo mehr aber für pſycho⸗
ogiſche Feinheiten, die der Meiſter mit charfem Sinn erfaßt hat

Das Rokokozeitalter mit ſeiner orliebe für das egante, ierliche,
Salonmäßige, 10 Schlüpfrige 0 im allgemeinen für Kriegsbilder weniger
ntereſſe. Was geleiſtet wurde, te ſich in konventionellen Formen. Erſt

Ende des Jahrhunderts der Spanier Francisco Goya
ein mächtig rauſchendes Furioſo Als eS verklungen war, hatten die
napoleoniſchen Kriege Europa erſchüttert, die Kunſtentwicklung war ing
abgeriſſen Uund m retroſpektive Bahnen gelenkt, aus denen faſt das geſamte
Schaffen des Jahrhunderts, beſtärkt durch die einſeitigen Theorien der
neu erſtandenen ſthetik, ſich kaum mehr entfernen ag

Der eherne Schritt des Korſen durch die europäiſchen ande Uund die
Freiheitskriege mußten freilich der chlachtenmalerei eben geben,
aber eS war mehr ein künſtliches eben, kein ehen bon innen heraus
Ein ſolches konnte bei der Trockenheit und rre des herrſchenden Klaſſi
zismus Und Idealismus nicht recht aufkommen. Zwar aben In Frankreich
Geéricault, n Deutſchland Cornelius, Rethel und enzel Schla  enbilder
geſchaffen, die wie erratiſche aus der enge des Gewöhnlichen heraus⸗

aber die un des Publikums gehörte dem en Uund Ge⸗
ſchminkten. Jede erbere Realiſtik wurde als Gefühlsroheit empfunden.

SeineSo konnte ein Albrecht Adam zum iebling des Volkes werden.
zahlreichen Schlachtenmalereien ſind ni als alte, rockene Repräſentations⸗
E, denen jede ſtarke Pathos, jede Illuſion des Ungeheuerlichen, das
der rieg ſich hat, Dazu iſt die arbe bon einer faſt orzellan⸗
malereiartigen einhei und arheit, die für alles eher paßt als für eine
Schlachtendarſtellung. Sein ungleich ſtärker egabter Sohn ranz Adam
edeute 10 gewi einen mächtigen Fortſchritt un eichnung und arbe
In der Wiedergabe ſtürmender Kavallerie iſt vorzüglich, wozu ihm ſeine
ausgezeichneten ungariſchen Studien (Mazzeppa) ſehr ſtatten kamen.
Auch die flottere, mehr andeutende Farbentechnik zeigt, daß der er
recht wohl gefühlt hat, in welcher Richtung das E lag Aber auch
er le. noch die eit ausgedehnten Schlachtfelder, auf enen die oldaten⸗
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maſſen faſt verſchwinden. Es iſt aber ſehr die rage, ob dieſe Art von

Wirklichkeitsmalerei dem e eines Kriegsbildes ntſpri Dieſes iſt 10
nicht dazu da, ſtrategiſchen Studien anzuregen oder landſcha
iche eize vermitteln, ondern im Beſchauer die Empfindung bon

der Tragik des Krieges wachzurufen. Man beim Anblick eines
Kriegsbildes innerlich erſchauern.

Dieſen Zweck kann gewi auch die Wirklichkeitsdarſtellung erreichen.
Aber dann ird ſie ſich auf Epiſoden beſchränken und durch achliche
Konzentration wirken müſſen. Bei unſern modernen Schlachtfronten mit
ihrer ungeheuren Ausdehnung iſt 10 ohnehin die Darſtellung einer ganzen
Schlacht und ami auch die Schlachtenmalerei im wörtlichen Sinne zur
Unmöglichkeit geworden. Auf die Zahl der Figuren omm 2 gar nicht an.

Mit Wenigem vermag ein großer n  er die intenſipſte Wirkung
erzielen, iellei mehr als mit Vielem Als Uſter einer ſolchen der
Wirkli  El abgelauſ

en Kriegsepiſode ich meine in der formalen Ge⸗
ſtaltung, nicht im Gegenſtand mag Repins ild „Die Koſaken ſchreiben
dem Sultan auf ſeine Aufforderung, ſich ergeben, eine Spottepiſtel“,

Alle Affektgrade bon leiſer Ironie bis zum lautenbezeichnet werden
niſchen en ſind bom Unſtler mit ſicherem Griff gepackt und auf die
Leinwand geworfen. Aber das ild iſt ein uſtſpiel, nicht eine ragödie.

Für den realiſtiſchen Typ der lachtenmalerei iſt eine impreſſioniſtiſche,
flockige Technik die weitaus Sie allein vermag den Eindruck des
ogenden und ewegten hervorzurufen. Das Weſentliche läßt ſich durch
ſie viel chärfer markieren als durch Feintechnik, die jede Teilchen als

Von dieſer Konzentration Im echniſchengleichwertig behandelt
ird die Wirklichkeitsmalerei nicht abſehen rfen, will ſie nicht zur Stufe
der Photographie herabſinken.

Viel er reilich der Schlachtenmaler, der e8 auch erſteht, durch
ſychiſche Konzentration den Eindruck eigern, das Geheimnis
der Sambergerſchen Porträtkunſt auf das Schlachtenbild übertragen.
Das iſt Expreſſionismus im edelſten Sinne. Wer enn nicht die tiroliſchen
Bauern eines Egger⸗Lienz mit ihrer erſchütternden Ausdruckskraft? me
faſt fanatiſche Wucht der rregung fiebert m dieſen Köpfen Und nun

vergleiche man die Egger⸗Lienzſchen en mit den Defreggerſchen, Und
man ird wiſſen, was ſychiſche Konzentration el Strathmann ſtür
mende Krieger ſind gewi nicht nach dem Leſſingſchen Schönheitskanon
entworfen, aber die Begeiſterung, die aus dieſen ehernen Küüfen
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herausflammt, hat ſuggeſti Hinreißendes, faſt an die Grenze des
Pathologiſchen Streifendes, ohne ſie überſchreiten. Ein japaniſch⸗kunſt⸗
gewerblicher mu er das Ganze.

Egger⸗Lienz iſt auch Meiſter der monumentalen Konzentration.
Die Flächigkeit ſeiner Darſtellungsart, die are Dispoſition der aſſen,
das Ausſchalten alles Nebenſächlichen, die arke Geltendmachung der Silhouette
chreien geradezu nach großen Wandflächen. Warum Ucht man die eu⸗
elebung der Monumentalkunſt immer den erken ausländiſcher n  er
wie ban Goghs? Egger⸗Lienz hat, indem ＋ ſeinem Künſtlerinſtinkt folgte,
eine echt deutſche kernige Monumentalkunſt affen, ohne ſich die
Auslan  arole ümmern, die deutſches Kunſtſchaffen terroriſierte Uund
vergiftete.

Noch eine Art bon Kriegsbildern iſt möglich, die allegoriſch⸗ſymboliſche.
Sie fußt auf der Konzentration der Idee Ihre Wirkung iſt eine mittel⸗
bare, durch den Verſtand auf die Empfindung. Darum iſt auch die moderne
Theorie bom Weſen der Kunſt ihr geborener Gegner. er gerade ieſe
Theorie, die ſich nicht darin tun kann, andere Theorien ver⸗
dammen, eil ſie ihre Geſetze priori aufſtellen, ſtatt ſie aus dem
wirklichen Beſtand der Kunſt zu abſtrahieren, muß ſich hier bei einem
aprioriſtiſchen Urteil erta  en en Denn Allegorien in der un ſind
ſo alt wie die Kunſt überhaupt. neuere Und neueſte n  er aben
ſich nicht abhalten aſſen, trotz aller theoretiſchen erdikte Allegorien

ſchaffen So aben auch Böcklin, Klinger, Stuck, Ubin ihre oft er⸗

ſ

ernden Kriegsallegorien geſchaffen Hier iſt nicht langes Grübeln
nötig, ſondern die Beziehungserkenntnis ſich im oment des Be⸗
chauens bon ein, am wenigſten lellei bei Klinger; aber auch bei
ſeiner Radierung erfaßt man das Weſentliche auf den erſten lick Gewiß
iſt das Gebiet der egorie ein ge  rliches, aber gerade darum für große
Künſtler reizvoll. So U auch Goya, bei dem 10 überhaupt ein
intellektives oment, eine gewiſſe Nebentendenz ſelten fe m ſeiner
Radierungsfolge Los desastres de 1 Suerra zur egorie gegriffen
me der wertvo  en eiſpiele bon lteren Kriegsallegorien iſt das ereits
genannte Bild bon Rubens „D  le Folgen des Krieges  7 m der Pitti⸗
Galerie Florenz mne Deutung des Gemäldes dre wohl
möglich, nicht der eiſter mn einem Briefe Suſtermans die
Erklärung egeben. Darin ieg zweifellos ein angel, der aber durch
die glanzvolle künſtleriſche Arbeit überwunden ird Kleinere Talente
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xe bei dieſer Aufgabe zuſchanden geworden, und nur ein ſo großes
Genie wie Rubens konnte aus einer ſolchen Aufhäufung ntellektuellen
Stoffes eim ild ſchaffen, das Burckhardt „das ewige Uund unvergeßliche
Titelbild zum Dreißigjährigen Krieg“ nenn

So zeig die der Kriegsdarſtellungen eine Vielſeitigkeit bon
Motiven und Auffaſſungen, die auch der moderne er kennen 0  L,
nicht um ſie nachzuahmen, ondern das Ute daran ſeiner perſönlichen
igenar entſprechend Umzuprägen Der Idealismus des Auffriſierens und
Herausputzens, des hohlen Pathos Und der gehaltloſen Effekthaſcherei, der
ſo viele erke des vorigen Jahrhunderts zum er elen, hat m der
en Kunſt keinen Platz, wenigſten m der Schlachtenmalerei Wohl
aber jener Idealismus im Techniſchen, yehiſchen, Stiliſtiſchen und Gedank⸗
ichen, den wir kurz ſkizziert aben Einen faſt unerſchö Reichtum
dankbarer 0 L der moderne rieg mit ſeinen Rieſenmörſern,
majeſtätiſchen Panzerſchiffen, Luftkreuzern Und Flugzeugen bor die Ugen
des Künſtlers. chon rühren ſich undert nde, illuſtrierte Zeit⸗
ſchriften und Kriegschroniken durch Bilder eleben Iſt auch das meiſte
ertloſe Alltagsarbeit, ſo aben ſich doch auch ſchon manche unbeſtreitbaren
Talente geregt Aber eS hält ſich ſo iemlich alles noch im Bereiche der
Wirklichkeitsdarſtellung. Um bedeutendere, eeliſch tief erfaßte Bilder
ſchaffen, muß der chlachtenlärm erſt erſtumm ſein und das Donnern
der Kanonen ſich in hehiſche Schwingungen umgeſe aben nme große
Kunſt eim zwar auf in ſtürmiſch ewegten Zeiten, aber ſie rei in der
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